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Schon als kleines Kind verbrachte ich die meiste Zeit in der

Natur. Mit großer Begeisterung lernte ich auf unserem

 Bauernhof von meiner Mutter und Oma die vielen Blumen-

und Pflanzennamen und das gärtnerische Grundwissen

und schon damals erwachte meine große Freude an der

Botanik. Ich verbrachte oft Stunden damit für meine

Schwester, Mutter, Oma und Bekannte Sträuße aus Blumen

zu binden und zu verschenken. 

Auch während meiner Schulausbildung in der Fachschule

für Land- und Ernährungswirtschaft Großlobming –

St. Martin mit Schwerpunkt auf die Landwirtschaft war ich

vor allem am Anbau und der Ernte interessiert. Nach mehr-

maligem Schnuppern in der Gärtnerei und Baumschule

 Kamaritsch in Pöls stand für mich die Berufswahl als

 Gärtnerin fest. Nichts anderes möchte ich bis heute lieber

machen.

Nach meiner abgeschlossenen Ausbildung als Gärtnerin

entschloss ich mich, zusätzlich die Ausbildung zur Gärtner-

meisterin zu machen. Ich möchte damit mein Wissen ver-

tiefen und erweitern, mir mehr Optionen in der Berufslauf-

bahn eröffnen und später einmal selbst Lehrlinge ausbilden.

Es ist für mich eine Ehre, die nächsten zwei Jahre das Amt

der Blumenkönigin wahrzunehmen. Ich freue mich sehr

 darauf, bei vielen Veranstaltungen das Gärtner- und

Floristen gewerbe vertreten zu dürfen, neue Aufgaben zu be-

wältigen und viele Menschen kennen zu lernen.

Eva Spiegel, Blumenkönigin
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D
er hier verwendete Begriff
der Baumbeurteilung un-

terscheidet sich in vielen Punk-
ten von der Baumbeurteilung,
die vor der herkömmlichen
Baumpflege durchgeführt wird.
Bei der herkömmlichen Baum-
beurteilung kommen folgende
Methoden zum Einsatz: Sta-
tisch Integrierte Abschätzung
(SIA) nach Wessolly, Vitalitäts-
stufen nach Roloff, Visual-
Tree-Assessment (VTA) nach
Mattheck, Zugversuch u.v.m.
Diese Methoden wären auch
bei Obstbäumen denkbar, doch
wenn keine Gefährdung vor-
liegt, ist es nicht notwendig,
solche Methoden zum Einsatz
zu bringen. Bei Obstbäumen
geht es meistens um die Frucht-
ernte. Deshalb sind hier beson-
dere Kriterien von Bedeutung:
Die „Statik der Bäume“, deren
„Wuchsvermögen (Vitalität)“
und die „Beerntbarkeit der
Bäume (Nutzbarkeit)“. Um die
Bäume gut beurteilen zu kön-
nen ist eine Besichtigung des
Baumes im Juni empfehlens-
wert, obwohl die Belaubung
das Astwerk weniger gut sicht-
bar macht.

Ausgangspunkt ist die Frage:
Was will ich? Dies kann leicht
zugängliches Obst für den Ver-
zehr, Obst für Saft, Most, Essig
usw. sein oder einfach der
Schatten des Baumes mit ver-
einzelter Nutzung der Früchte.
Erst muss abgeklärt werden,
welches Ziel mit der Obst-
baumpflege erreicht werden
soll. Als nächster Schritt erfolgt
die Beurteilung des Baumes.
Ist dies geschehen, können
Maßnahmen der Baumpflege
festgesetzt werden, um die
Ziele zu erreichen. Generelles
Ziel ist immer, dass die Krone
über lange Zeit stabil und vital
bleibt und leicht zu pflegen ist.
Dieses Ziel fließt in die Maß-
nahmen ein.

Den Anfang für die Beurtei-
lung bildet die Stabilität. Ist die
Stabilität nicht gewährleistet,

Norbert Haase, Obstbaumwärter

Baumbeurteilung
sind andere Maßnahmen zur
Vitalitätsverbesserung bzw.
Maß nahmen zur besseren Be -
erntbarkeit unnötig. Es hilft
nicht, wenn viele Maßnahmen
gesetzt werden, der Baum aber
auseinanderbricht. Statische
Probleme können im Wurzel-
bereich, im Stamm und in der
Krone auftreten.

Schieflage des Baumes und V-
Zwiesel können zu statischen
Problemen führen.

Krone: Zu flach ansetzende
Äste sind bei Belastung (Schnee,
Fruchtgewicht) nicht so be-
lastbar wie steiler angesetzte
Äste. Auch eine lichtere Ge-
staltung der äußeren Äste ist
statisch günstig. Bei Druck-
zwiesel wächst ein Ast oder
ganzer Stamm sehr steil aus
dem Hauptstamm heraus. Durch
den steilen Winkel kann beim
Weiterwachsen die Rinde nicht
herausgedrückt werden. Die
Rinde wird zwischen Ast und
Stamm eingeschlossen und der
Ast hat eine schlechte Verbin-
dung zum Stamm und ist da-
durch bruchgefährdet. Dies be-
sonders stark, wenn sich schon
sogenannte Ohren gebildet
haben. Ein weiteres Problem
sind weit ausladende Äste.
 Belastungen durch Früchte,
Schnee oder Wind können bei
solchen Ästen zum Bruch füh-
ren. Große Astwunden sind
Eintrittspforten für Krankheits-
erreger. Ist ein großer Ast nicht
direkt beim Stamm sondern
weiter draußen abgebrochen,
ist es nicht sinnvoll, ihn ganz zu
entfernen. Stattdessen ist es
besser, ihn auf einen entspre-
chenden Zugast zurückzuset-
zen. Der Baum wehrt sich ge-
gen Wunden mit Abschottung
und Überwallung (Überwach-
sung), er verhindert damit in
erster Linie den Lufteintritt und
in zweiter Linie das Eintreten
von Mikroorganismen. Aller-

dings sind Apfel und Steinobst
keine guten Abschotter (Birne
ist etwas besser) und größere
Wunden brauchen lange (wenn
überhaupt) bis sie überwach-
sen sind. Deswegen sollte bei
der Baumpflege rechtzeitig ge-
schnitten werden, damit nicht
zu große Äste entfernt werden
müssen. Gelingt es dem Baum
nicht, die Wunden zu über -
wallen und gut abzuschotten,
kommt es zu Faulstellen und
diese sind ein statisches Pro-
blem.

Der zweite Bereich der Baum-
beurteilung betrifft die Vitali-
tät des Baumes. Je stärker der
Baum wächst, desto besser
kann er Wunden überwachsen
bzw. Faulstellen durch ver-
mehrtes Wachstum um diese
Stellen stabilisieren. Durch ei-
nen regelmäßigen Schnitt wird
das Wachstum des Baumes an-
geregt. Durch mangelnde Pfle-
ge werden kaum noch junge
Triebe gebildet, sondern haupt-
sächlich Fruchtholz. Dieses
Fruchtholz unterbindet die Bil-
dung neuer Triebe. Dadurch
entsteht eine schlechte Versor-
gung der Krone und der Wur-
zeln mit Nährstoffen, das führt
zu einem schnelleren Holzab-
bau und beschleunigt den
Alterungs prozess. Auch das
Gegen teil kann der Fall sein:
Werden zu viele Langtriebe ge-
bildet, ist das meist die Folge
von übermäßigem Schnitt. Das
Abbrechen von einem oder
mehreren Starkästen kann ein
starkes Wachstum von Lang-

Wurzelbereich: Zumeist sind
es Verletzungen bei den Wur-
zelansätzen und an oberfläch-
lichen Wurzeln, die durch Ra-
senmäharbeiten und Anfahren
mit anderen Mähgeräten pas-
sieren. Auch durch Beweidung
kann es zu solchen Schäden
kommen. Die Folgen sind Pilz-
eintritt, schlechtere Standfä-
higkeit und verminderte Vitali-
tät. Grabungen im Wurzel -
bereich haben meist fatale
Folgen wie stark verminderte
Vitalität und Umfallen von
Bäumen. Wird Erde aufge-
schüttet, bekommen die Wur-
zeln zu wenig Sauerstoff und
sterben ab. Das Gleiche pas-
siert bei Bodenverdichtungen.

Stammfuß und Stamm: Grö-
ßere Faulstellen, Risse oder gar
hohle Bäume stellen statisch
gesehen ein großes Problem
dar. In solchen Fällen wird die
Krone reduziert werden müs-
sen. Auch Rindeabschälungen,
Drehwuchs (vor allem bei
asymmetrischen Kronen), Krebs,

Mähschaden

an Kirsche

Zu flache Leitäste
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trieben auslösen. Für die Vitali-
tät ist es wichtig, dass genug
Licht in das Kroneninnere
kommt. Durch die lichte Ge-
staltung bleibt der Baum im
inneren und unteren Bereich
der Krone vital (Wachsen von
Ästen). Verminderte Vitalität
drückt sich auch in verringer-
ten Trieblängen aus. Ein hoher
Totastanteil ist ebenfalls ein
Anzeichen für geringe Vitalität.
Weitere Faktoren, die die Vita-
lität des Baumes beeinträchti-
gen sind Schädigungen durch
Pilze, Krankheiten, Insekten und
abiotische Faktoren (Nähr-
stoffmangel, Streusalz, Frost-
risse, usw.).

Der letzte Punkt der Beurtei-
lung betrifft die Nutzbarkeit
des Baumes. Wird ein Obst-
baum längere Zeit nicht mehr
geschnitten, entwickelt er sich
wieder in Richtung einer Na-
turkrone und die Astrangord-
nung geht zusehends verloren.
Meist werden für die Ernte
günstig stehende Äste von hö-
her stehenden Ästen über-
wachsen. Somit sind die guten
Früchte weiter oben im Baum.
Die unteren Äste werden be-
schattet und verlieren an Vita-
lität oder sterben sogar ab. Be-
schattete Früchte reifen nicht
so gut aus. Wandert die Er-
tragszone in die Peripherie so
leidet auch die Statik darunter
und die Astbruchgefahr steigt.
Ein von unten nach oben schlan-
ker werdender Aufbau durch
Schnittmaßnahmen verhindert,
dass die Ertragszone zu stark in
die Peripherie verlagert wird.
An der Stammmitte werden
nur Fruchtäste erzogen. Somit
gelangt in das Bauminnere

mehr Licht und damit können
auch im Bauminneren die
Früchte ausreifen.

Ergänzt wird die Baumbeur-
teilung durch weitere Faktoren
wie Bodenzustand, Lichtver-
hältnisse, Wind und eventuell
notwendigen Baumschutz. Wie
schon früher erwähnt, ist eine
Erdanschüttung im Wurzelbe-
reich alles andere als gut für
den Baum. Dasselbe gilt für
Bodenverdichtungen. Beides
reduziert die Luftversorgung
der Wurzeln. Treten Blattchlo-
rosen oder verstärkter Frucht-
fall auf, kann eine Bodenunter-
suchung helfen, die Ursachen
zu finden. Die Lichtverhältnis-
se, besonders in Hausgärten,
können problematisch sein.
Starker Schattenwurf durch
Häuser und andere Pflanzen
führen zu schlechtem Wuchs
bzw. versucht der Baum, dem

Licht entgegenzuwachsen. Das
Resultat sind Schräglagen oder
unnötig hohe Bäume, die un-
ten astlos sind. Starker Wind
führt ebenfalls zu einseitigen
Bäumen. Je nach Situation
kann die Beurteilung noch vie-
le weitere Aspekte umfassen.

Manchmal genügt ein kurzer
Blick, um den Baum beurteilen
zu können. In anderen Fällen
ist die Baumbeurteilung auf-
wendig. Aber eines bleibt im-
mer: Zuerst die Ziele festlegen,
dann beurteilen und zum Schluss
die Maßnahmen ableiten.      n

Frost Brombeere: 
Frostschaden an Brombeeren

Das Jahr 2016 hat deutlich gezeigt,
dass wir uns auf das Wetter nicht
mehr verlassen können. Durch den
massiven Wintereinbruch Ende April
und Temperaturen bis minus 12°C
wurden landwirtschaftliche Werte
von rund 200 Millionen Euro vernich-
tet. Von diesem Frostereignis waren
besonders Obstblüten und junge
Weintriebe betroffen. Die Bundesre-
gierung hat auf Initiative der Interes-
sensvertretungen einen wichtigen
Schritt gesetzt. Das Katastrophen-
fondsgesetz wurde dahingehend ab-
geändert, dass es zukünftig für ver-
sicherbare Risiken keine Zahlungen
aus dem Katastrophenfonds mehr
geben wird. Im Gegenzug werden
die Versicherungsprämien bei allen
landwirtschaftlichen Kulturen neben
Hagel und Frost auch bei Dürre,
Sturm sowie starken und anhalten-
den Regenfällen durch Bund und
Länder mit 50 Prozent bezuschusst.

Stein- und Beerenobst 
versicherbar

Im Jahr 2016 waren Äpfel, Birnen,
Haselnüsse und Erdbeeren gegen
Frost versicherbar. Künftig sind auch
Frostversicherungen bei Stein- und
Beerenobstarten möglich. Das be-
trifft die Obstarten Kirschen, Weich-
seln, Pfirsich, Nektarinen, Marillen,
Zwetschken sowie Brombeeren,
Himbeeren, Stachelbeeren, Johannis-
beeren, Heidelbeeren und Aronia.
Die Haftung beginnt ab dem Beginn
der Blüte.  

Antragsfrist beachten

Die Frostversicherung für den Obst-
bau kann bis zum 1. März 2017 be-
antragt werden. 

www.hagel.at

Neue Frost-
versicherung
im Obstbau
Antragsfrist 
1. März 2017
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